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den ist. Wir wünschen dem Werke guten Erfolg in der Abstimmung.
Freilich kann es nicht alle und jeden befriedigen. Das kann ein
Kompromisswerk überhaupt nie. Aber umgekehrt hat auch nur ein Kom-
promiss, der sich von extremen Lösungen fernhielt, Aussicht, die Klippen

der Volksabstimmung zu passieren.
Im schweizerischen Militärwesen wirkt die militärische Zensur der

Kriegszeit nach. Eine bisweilen hemmungslose und überbordende
Diskussion hat eingesetzt, nicht zuletzt hervorgerufen durch den Bericht
des Generals. Zu hoffen bleibt nur, dass auch hier nicht das Kind mit
dem Bade ausgeschüttet wird und die zahlreichen heute sich als
Armeefreunde ausgebenden Neuerer und Reformer wirklich auch im
innersten Herzen wahre Freunde einer wehrhaften Schweiz sind. Dass
wir weiterhin eine schlagkräftige Armee als Garant unserer
Unabhängigkeit und Neutralität benötigen, dürfte jedem Einsichtigen
klar sein.

Die Probleme unserer Zeit ersehen wir aber nicht nur aus den
grossen Ereignissen. Man erfasst sie nur, wenn man auch im Volke
herum horcht und allseitigen Kontakt nimmt. Höchst interessant
waren die Fragen, auf die kürzlich an einer Präsidentenkonferenz des
Samariterbundes anlässlich der allgemeinen Aussprache hingewiesen
worden ist.

Von verschiedenen Rednern musste man dabei über eine
weitverbreitete Unzufriedenheit mit dem Wirken des Schweizerischen
Roten Kreuzes hören und man sprach von Skandalen. Sicher sind hier,
wie in jeder menschlichen Organisation, gewisse Fehler vorgekommen.
Aber man hüte sich vor Uebertreibungen und übernehme nicht unbesehen

jedes-dumme Gerücht, das da herumgeboten wird. Es sind ja
meist nicht die Freunde des Roten Kreuzes, die mit solchen angeblichen
Skandalaffären hausieren und manches unsaubere politische Süpplcin
wird damit gekocht. Die besten Dienste leistet in solchen Situationen
der, der die Angelegenheit abzuklären sucht und zuständigen Ortes
meldet. Auf der andern Seite allerdings sollte jeweils eine rechtzeitige
offizielle Stellungnahme und Aufklärung in der Presse vielen Angriffen

die Spitze brechen, bevor man dann doch aus dem Busch geklopft
wird.

Die Sammlermüdigkeit allerdings, die im vergangenen Jahr
verschiedentlich zum Ausdruck kam und wohl noch zunehmen wird,
dürfte nicht in erster Linie auf solche Skandalgerüchtc zurückzuführen
sein. Sie ist ein Zeichen der Zeit, nachdem die Spannung und der
Opferwille der Kriegsjahre geschwunden sind. Von allzu vielen
Sammlungen wird man heute überlaufen; da kann man es im Grunde
keinem verübeln, wenn er auch einmal den «Verleidcr» bekommt und
bei einer Sammlung streikt.

Trotzdem sind diese Sammlungen nötig. Die Hilfe der Schweiz an
das Ausland darf nicht versiegen und auch im Inland ist viel Not zu

Nouvel-an...

Nouvel-an approche, le deuxiemc depuis la fin de la guerre. Le
monde entier aspire ä une paix veritable. Au moment oü taut de

families vont sc reunir joyeusement, d'innombrables etres demeurent

separes de tout ce qui leur est eher.

Des malheureux, par centaines de milliers, peuplcnt les camps
de refugies et de deplaces en Alleinagne, en Autriche, cn Italic. Leur
vie est douloureuse dans une promiseuite de tous les instants. Iis
attendent avec anxiete qu'on decide de les laisser regagner leur patrie
ou ömigrer vers un pays de leur choix oü ils recreeraient un foyer.
En outre, des millions de prisonniers de guerre se trouvent encore en

Afrique, en Asie, en Insulinde et dans presque tous les pays europeens.
Leur liberation, souvent attendue depuis plusieurs ann^es, depend de

la volonte des Puissances victorieuses, les vaineus ayant capitule sans

conditions.
Le Comite international de la Croix-Rougc et d'aulres institutions

sont dejä souvent intervenus en faveur de ces refugies, deplaces ou

captifs. Mais il importe que tous ceux qui le peuvent utilement fassent,

eux aussi, entendre leur voix. Que nul en ces jours de fete n'oublie
tous les malheureux pour lesquels des hemes, qui devraient etre

lumineuses, seront plus sombres encore, vu l'inccrtilude d'un destin

douloureux qui se prolonge.
Comite International da la Croix-Roufje.

lindern. Sodann gilt auch hier: «Bereit sein ist alles». Wer weiss, ob
nicht neue Katastrophen über die Welt hereinbrechen. Man braucht
dabei nicht gleich an einen neuen Krieg zu denken. Die Hille bei

«zivilen» Katastrophen, Epidemien, Brandfällen usw. wird stets ein
grosses Tätigkeitsfeld der Samariter und des Roten Kreuzes bleiben.
Es braucht Mitarbeiter, die sich einsetzen, keine dekorativen Figuren.
Daran denke auch jeder, der sich in den Organisationen der Samariter
und des Roten Kreuzes an einen verantwortungsvollen Posten wählen
lässt, selbst wenn es «nur» um Kleinarbeit geht. Nicht triumphale
Mitgliederzahlen, sondern Menschen, Helfer, Streiter braucht eine
Organisation der Menschlichkeit!

Pro Humanitate
Jede Notlage hat das eine, gute an sich, dass uns durch sie die

Augen geöffnet werden für eine uns sehr oft noch verborgen gebliebene

Abhängigkeit des Menschen von seinen Nebenmenschen, der
einen Gruppe von der andern, des einen Volkes von den andern
Völkern.

Die Hilflosigkeit der kranken und einsamen Nachbarin, der wir
durch einen kleinen Dienst beistehen dürfen, der blinde oder invalide
Hausierer, der an unsere Türe klopft und dem wir etwas abkaufen,
mahnen uns an die Möglichkeit eigener Hilflosigkeit in Krankheit und
Alter; unsere Bauern, die uns durch unermüdliche und schwerste
Arbeitsleistung, sogar ihrer Frauen und Kinder, während der Kriegsjahre

vor dem Hungern bewahrten, die Bergarbeiter, die in zerfetzten
Kleidern und Schuhen und mit hungrigem Magen nach Kriegsende
mit ihren letzten Kräften Kohle zu fördern beginnen, durch welche
Verkehr und Produktion erst wieder möglich werden, eröffnen uns
Einblicke in die Voraussetzungen unserer materiellen Existenzsicherung,

die unsere Einstellung zu anderen Gesellschaftsklassen gerechter
werden lässt; die Haltung des englischen Volkes nach Dünkirchen,
des russischen Volkes bei Stalingrad geben uns den Mafistab für die
Wertung der Bedeutung unserer eigenen militärischen Landesverteidigung,

für die materielle Bewahrung unseres Vaterlandes; die
Verwirrung und Not, die in Deutschland, in Frankreich und in Italien
Gesundung und Wiederaufstieg lähmen und die uns seit Oeffnung der
Grenzen immer deutlicher sichtbar werden, lassen uns erkennen, wie
aussichtslos auf die Dauer ein rein autarkes defensives Bemühen um
die Gesunderhaltung unserer eigenen kulturellen und geistigen
Existenz ist. Alle diese Einsichten liegen den vielen lokalen, nationalen
und sogar internationalen Bemühungen und Organisationen
vorübergehenden oder dauernden Charakters zugrunde, die sich um die Ver-
2

meidung und Behebung jener Gefahren und Nöte bemühen. An
welchem Orte steht da unsere schweizerische Nachkriegshilfe?

Sie verdankt ihr Entstehen der moralischen Einsicht der einen,
vielleicht auch der politischen Vernunft der andern, dann aber der
weitherzigen Förderung durch die vielen, welche das Wissen um die
unmittelbare Not zur spontanen Hilfe aufrüttelte. Sie ist in ihrer Form
etwas Vorübergehendes. Sie hat aber vielen die Erkenntnis gebracht,
dass — gemessen an unserm nationalen Einkommen, ja sogar
gemessen an den jährlich für die militärische Landesverteidigung
bereitgestellten Geldern — schon mit bescheidenen Mitteln diese
unvollständige Methode der Sicherung unserer nationalen Existenz ergänzt
und vertieft werden muss. Daher dürfen wir in Zukunft nicht darauf
verzichten, den in der heutigen Notzeit beschrittenen Weg zu
verlassen. Wir müssen eine Form finden für die Zusammenfassung und
Unterstützung aller derjenigen Bestrebungen, die im Inn- und Ausland

durch konstruktive Hilfe die Erkenntnis in immer weiteren
Kreisen festigen helfen, dass Wohlergehen, ja Existenz eines Volkes
und Staates am besten durch das Wohlergehen seiner Nachbarn und
die Sympathie, die sie gemessen, geschützt werden. Neben einer Pro
Juventute, einer Pro Infirmis, einer Pro Senectute, einer Pro Helvetia
muss eine Pro Humanitate ins Leben gerufen werden. Diese wird auch
nach Ueberwindnng der Nachkriegsnot z. B. ermöglichen, dass
tuberkulöse Kinder, Arbeiter, Studenten aus den ärmsten Winkeln unserer
Nachbarländer bei uns ihre Gesundheit wiederfinden können, dass
einige kleine Gruppen wohlausgewählter schweizerischer Aerzte,
Fürsorger, Lehrer mithelfen bei der Ueberwindung der schlimmsten
sozialen Nöte im Ausland, oder dass bei irgendwelchen andern dort
ausbrechenden Notständen jeweils sofort auch die schweizerische
Hilfe eingreift. Der Zusammenhalt der schweizerischen Eidgenossen-



schalt, wie er seit 1848 besteht, ist wohl durch geschichtliche Erinnerungen

und gesetzliche Bande gewährleistet, aber er wird auch ständig
von neuem in allen Gliedern des Volkes unbewusst durch das Gefühl
gegenseitiger Abhängigkeit d'ank ausgleichender Hille. So aber muss
es auch werden zwischen den Gliedern des nächst grösseren Ganzen,
zwischen den Gliedern Europas. Alle unsere Bestrehungen, die in dem,
was wir «Pro Humanilale» genannt haben, gipfeln möchten, bleiben
trotz allem ein armseliger Ersatz für diesen Weg. Für alle diejenigen,
die ihn nicht zu beschreiten wagen, die ihn nicht anerkennen wollen,
und für die Volksgemeinschaft bleibt daher auf lange Sicht der
Wahlspruch «Pro Humanilale» die einzig sinnvolle Lösung zur S cherung
seiner Existenz. Rodotjo uigiati.

Pieds bmin
Par le Dl" Louis Nicod, Lausanne

Les enfants qui naissent avec des pieds hots varus equins sunt,
dans le sens le plus absolu du 1110t, de graves infirmes. Leur sort
loutefois n'apitoie plus beaueoup le public, car depuis quelques annees
ils out d'isparu ä ses yeux; il les oublie. Bien elonnes seraient les
habitants des vi lies et des campagnes s'ils vovaient 1111 individu sur
mille — car telle est la proportion des nouveau-nes atfeints de cctte
maladie — deambuler sur nos routes avec le pied oompletement
tourne en dedans. Gette vision de laideur m'est arrivec une fois dans
une vallee de nos monlagnes, oü je rencontrai sur la route un cas
grave de pied bot non traile orthopediquement. — Je nc parle pas,
evidemment, des cas qui se presentent dans nos consultations ortho-
pediques. — Ge inalade marchail d'une facon ties disgracicuse; ses
deux pieds etaient lournes en dedans et meine legerement en anhöre.
Pour ne pas faire de faux-pas, il levait les pieds d'une facon qui rap-
pelle celle des electriciens lorsqu'ils sonl armes de cercles et montent
sur des poteaux telegraphiques. II n'appuyait pas sur le sol la plante
du pied, inais sa face dorsale; il ne deroulait pas le pied ölastiquement,
mais le posait en un bloc. Sa chaussure difforme attirait le regard
de tous les passanls, et cela cf'autant plus qu'en marchant il faisait
beaueoup de bruit. On le reconnaissait menie ä distance, car les raou-
vemenls de son corps n'etaient pas harmonieux; sa demarche ötait
saccadöe et caracterisee par du steppage.

Cet infirme qui suscitait de la pitiö n'existe pratiquement plus
de nos jours ä l'äge adultc; on le rencontre enlre un et cinq ans, soit
dans les höpitaux orlhopediques, soit dans les families; mais des la
periode scolaire, l'cnfant traite devicnt normal, il ne pratique peut-
etre pas lc sport intensivement conunc ses camaradcs les plus agiles,
il pout toulefois en faire suffisamment pour les suivre dans leurs
öbats et sc developper d'une facon complete corporcllement et psychi-
quement. Au recrulemcnt, s'il le veut bicn, il pent se faire declarer
apte au service.

Qu'est-ce que le pied hot varus equin? C'est uue deformation
congenitale d'u pied, appelee en allemand «Klumpfuss», asscz frequenle,
caracterisee par une deviation du pied en equinisme, en varus et en
adduction; eile apparait cliez les gallons plus souvent que chez les
fillettes; eile est bilaterale ou unilaterale, assoeiee parfois ä d'aulres
malformations, telles que: luxation congenilalc de la hauche, rigidite
articulaire, spina bifida. La gravite de 1'alliliicle vicieuse est variable,
car les organes du pied sont alteints ä des degrcs diflerents. La
deformation est due en premier lieu ä une malformation des parties molles.
On constate des ligaments frcquenmient raccourcis, relracles, des
muscles en general deplaces, souvent atrophies, parfois raccourcis, ou
encore distendus. Adaptes ä la deformation, la peau et le tissu cellu-
laire presentent ä la Ifcce interne du pied un manque d'eloffc, ä la
face dorsale un surplus. Lorsquc la deformation n'alteint que les
parties molles, eile est facilement reversible; mais des que les os sont
touches, soit primairemenl, soit secondairement, la reversibilile est
plus difficile. Les os pcuvent etre deplaces ou deformes. G'est le cas
tout specialcment pour l'astragale, qui se subluxe en avant et en
dedans et qui se met dans un plan prcsque vertical au lieu d'etre
horizontal. Le calcaneum, lui aussi, apparait radiologiquement Ires
perpendiculaire au sol, mais avant lout il se couche sur son flanc
externe. Sa partie anlerieure se devcloppe d'une facon exageree. Les
autres os du pied participent ä la deformation el cela jusqu'au tibia
qui, Ires frequemment, est tordu sur lui-meme.

L'origine du pied hot est un probleme qui fail encore l'objel
d'eludcs pour les specialislcs. On attribuait autrefois ä la position de
1'enfant dans 1'uterus un role mccanique determinant. Actucllemenl,
cette theorie, quoique vraisemblable, parait ne pas expliquer d'une
facon eerlainc rexislcncc do cette deformation. Les theories plus
modernes atlribucnt la deformation du pied ä un trouble dans son
evolution embryonnaire "ou foelale. II est possible qu'il y ait un vice

primitif du germe; cette hypolhese merite noire attention, puisque le
pied hot peut ehe parfois associe ä d'aulres anomalies congenitales
et apparailre chez plusieurs membres d'une famille. II est possible
qu'il y ait aussi un arret do devcloppement du pied. Le pied du foetus
passe au cours de son devcloppement par plusieurs positions (res
differenles; on en comple qualre. Pour peu que le pied ne suive pas
revolution complete, il reslera ä un stad'e prenatal, soit en varus,
soit liicnie en equinisme. Un autre theorie exphque l'origine de ce
mal dans un vice primaire non du pied, mais de la nioelle epmiere.
Par suite des troubles neivcux et du desequilibre musculaire, le
pied' se defoi meruit secondairement. InduhitahU'inent, certaines
atleclions du pied sont en relation avec des malformations de la
mobile (spina bifida). La theorie embrvogenique nous semble toute-
lois expliipier le pied hot varus equin d'un lacon plus satisfaisante
pour l'cspril.

Mais i>eu imporle pour le malade l'origine enibiyonnairc ou foe-
tale do sou affection. Ge qui comple pour lui, c'est la guerson. II est
essential (pie le liailement soil procure; il debulera tpiehpies jours
apres la naissance. Du ran I la prennere annee, les methodes appliquees
sont avant tout conservalrices; on eorrige la deformation par des
manipulations, on mainlieul la correction par des plätres. on assoupüt
le pied par des massages, on foi title les muscles par le port de 1'appa-
reil de Schullhess. Au cours de cette periode, le medecin dirigc la
croissance du jiied1, lulLe conlre sa tendance naturelle ä se deformer,
s'efforee de le faire croitre selon la direction normale. Lors(|ue 1'enfant
a atleint uue annee, le medecin fait le bilan et appreeie les resultats
obtenus par le traitement. En general, le pied est souple, bien eorrige;
dans ce cas-la, on ordonne la marchc; le poids du corps aidant, le
pied aulomaliquement se mellra en bonne position, soit ä 1'anglc droit.
Parfois, le resultat n'est pas süffisant, le recidivc menace. Dans cea
circonslances, il laut intervenir operatoircment; les obstacles ä la
correction du piecf et ä la marche sont ä eliminer. Avant tout, il faut
allonger le tendon d'Achille, disciser le ligament postericur du coup
de pied, sectionner les ligaments plantaires relractes; on peut encore
y ajouter la section de l'adducteur du gros orteil qui occasionne facilement

des recidives. Ces interventions qui se font en une seance vont
permettre la marche, adjuvant indispensable de tout traitement ortho-
pedique. Cette marche n'est possible, bien entendu, qua la suite de
nombreux exercices et efforts. Par prudence, el parfois aussi par
necessite, il est indique de parfaire la correction du pied malade par
des appareils. Ces apparcils sont multiples; il est capital que celui qui
les ordonne les connaissc bien. Nous prcscrivons volontiers le sabot
de Vcnel; cet appaieil simple, peu coüteux, eorrige parfaitement bien
les pieds bots. Tres vite d'ailleurs, les parents apprennent ä le mettre
ä leurs enfants et cela d'une facon exacte. Durant cette periode, les
malades doivent etre suivis regulierement par les spccialistes, car les
recidives sont loujours possibles.

A l'äge de qualre ou cinq ans, il y a lieu de reexaminer Ires
sericusemenl son maladc. Lc squelctle suffisamment devcloppe permct
de se rendre comple si l'ossature participc ou non ä la deformation
et ä quel degre. A cet age, une deformation n'est guerc reduclible par
les moyens mentionnes plus haut. Une forme du pied laissant ä desirer,
un appui plantaire mauvais sonl des motifs pour intervention sur le

squelelte lui-meme. Les operations dc clioix sont celles qui respectcnt
les articulations. Commc dans le pied bot les os du bord externe sont
plus longs que ceux du bord interne, il y a lieu de les raccourcir par
des osteotomies eleclives et par des evidements ä I'endroit de
predilection. En agissant sur plusieurs os, on ameliore le rendement de

l'intervcntion. Grace aux osteotomies, out peut redresser les os, cor-
riger leur displacement el retablir la deviation de leurs axes. Ce travail

est un veritable chef-d'oeuvre de sculpture. Les osteotomies
habituelles sont cellos qui se pratiquent sur l'astragale, le calcaneum ct le
cubo'idc. Presque loujours, cette operation ainene une correction
definitive. Quelquefois, dans les annees qui succedent, il faut faire de

petiles retouches, mais el les sont plutöl rares. La croissance des os est
parfois capricieuse; ces retouches d'ailleurs sont faciles ä faire si le
traitement de base a etc bien fait. En general, il 11c subsiste de cette
deformation qu'un raccourcissement du pied, une faiblesse musculaire
plus ou moins grande et une diminution de l'elasticite du pied. Les
sequelles sont du resle bien peu de chose ä cötö du mal primaire.

Telle est dans son ensemble la facon de proceder dans les cas
de pieds bots varus equin. Encourageant est le resultat et grande la
satisfaction de l'orlhopedislc, car il arrive ä transformer complelemcnt
l'avenir de son malade. D'un infirme, il fait 1111 hommc quasi normal.
II 11'y a pas d'ocuvre plus belle que celle-la. Que tous ceux qui donncnt
leur temps pour les infirmes, s'interessenl ä cux, les souliennent,
sachcnt qu'ils participent grandement ä ce travail. Ties importante
est l'aclivile de l'oeuvre de Pro Infirmis; en depislant les cas de bonne
heure et en encourageant les parents ä faire trailer leurs enfants
selon les lois de l'art, eile facilite bien lc travail des medccins et mcritc
la reconnaissance des malades.
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